DanzigerDampfboot 


X 238. 


Freitag den 11. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnabme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Wolffs Telegraphiſches Bureau.) 


Aufgegeben in Berlin 9 u. 26 M. Vorm. 
Angekommen in Danzig 10 u. 21 M. Vorm. 


Paris, Freitag, den 11. October. 
Der heutige Moniteur bringt ein Dekret, 
nach welchem bis September 1862 ſämmt⸗ 
liche Schiffe, ſowohl einheimiſche, wie fremde, 
die mit Getreide, Kartoffeln, Mehlarten, 
Hülſenfrüchten in einen franzöſiſchen Hafen 
einlaufen, aller Steuer befreit ſind. Der 
Schiffahrt auf den inneren Flüſſen und 
Kanälen iſt eine ſolche Begünſtigung nicht 
zugeſtanden. 


Bern, Mittwoch, 9. Oct. 
Der Miniſter Thouvenel hat dem Geſandten der 
Schweiz mündlich erklärt, der Artikel des „Conſtitu⸗ 
tionnel“ rühre in keiner Weiſe vom Miniſterium her 
und ſei lediglich Sache der Redaction. Er habe nichts 
davon gewußt. In den Berichten des Conſulats und 
der Diplomaten ſei nichts enthalten, was die An⸗ 
klagen des „Conſtitutionnel“ rechtfertige. Die Re⸗ 
gierung übernehme keine Verantwortlichkeit dafür. 
Der „Moniteur“ ſei das einzige Regierungsorgan. 


Er müſſe die ſchweizeriſche Regierung mit ihren Refla- 
mationen an die Gerichte oder an die Preſſe verweiſen. 


Paris, 9. October. e 

Der italieniſche Geſandte zur Krönung des Königs 
von Preußen, General della Rocca, iſt auf ſeiner 
Reiſe nach Königsberg geſtern hier eingetroffen. Er 
ſetzt ſeine Reiſe nach Berlin heute fort. 

— Die Nachricht vom Tode der Königin von 
Madagaskar ſoll ſich nicht beſtätigen. 

— Das „Pays“ enthält einen ſcharfen Artikel 
gegen Mexiko. 5 

— Marquis Lavalette wird am 25. Oct. nach 
Rom abreiſen, um ſeinen Poſten als franzöſiſcher 
Geſandter daſelbſt anzutreten. 


Rundſcha u. 
Berlin, 10. October. 

— Der bisherige Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten Frhr. v. Schleinitz iſt geſtern hier wie⸗ 
der eingetroffen und bereits im Miniſterium des 
königlichen Hauſes abgeſtiegen. Bekanntlich iſt die 
Ernennung des Frhrn. v. Schleinitz zum Miniſter 
des königlichen Hauſes ſchon vor Wochen in Oſtende 
erfolgt. Der offiziellen Uebernahme dieſes Miniſte⸗ 
riums ſcheint Herr v. Schleinitz die Uebergabe des 
auswärtigen Miniſteriums an den Grafen Bernſtorff 
vorausgehen laſſen zu wollen. Dieſe Uebergabe und 
jene Uebernahme werden jedenfalls noch vor der 
Königsberger Reiſe erfolgen. 

a Die Compoſition, welche der König dem Ge⸗ 
lichten wirettor Meyerbeer für die Krönungsfeſt⸗ 
Meister ben Königsberg aufgetragen hat und die der 

ereits vollendet hat, beſteht in einem Krö⸗ 


Fi 359 der von den Gardemuſikchören, während 
ſpäter a aus dem Schloſſe nach der Kirche und 
geblaſen it ee nach dem Schloſſe zurückbewegt, 
vom Generalmuſttoe Das Program des großen 
certes im Moskowite or Meyerbeer geleiteten Con⸗ 


er Saal iſt noch nicht endgültig 


beſtimmt. 


deutſcher Meiſter beſtehen. Zur Ausführung deſſelben 
nimmt Meyerbeer alle erſten Blaſeinſtrumente der 
königl. Kapelle und zwei vollſtändige Quartetts mit. 
In dem Concert wird auch der königliche Domchor 
mitwirken. Bei dem nach der Einholung in Berlin 
am 24. Oct. im Weißen Saale des königl. Schloſſes 
ftattfindenden, gleichfalls von Meyerbeer geleiteten 
Concert kommt ein von ihm componirter Krönungs⸗ 
hymnus (Text von Dr. Köſter) zur Aufführung. 
Während der Krönungsfeſtlichkeiten geben bekanntlich 


ſowohl die Stände der Provinz Preußen, als die 


Stadt Königsberg Ihren Majeſtäten ein Feſt. Für 
beide Abende hat der Berliner Koch Huſter die Lie— 
ferung der Speiſen übernommen. 
Tage hinter einander für die königliche Tafel und 
für die Marſchallstafel zu ſorgen und außerdem noch 
Büffets für etwa 4000 Perſonen herzurichten haben. 
Wie wir hören, ſoll gleich nach der Rückkehr 
der ſechs Kanonenboote, welche unter Commando des 
Corv.⸗Capt. Kuhn in der Nordſee geweſen find, eine 
Commiſſion, zu welcher auch der Capt. Kuhn berufen 
iſt, hier zuſammentreten, welche feſtſtellen ſoll, welcher 


Art Kanonenboote für die Gewäſſer der Nordſee die 
Wie wir vorläufig hören, 
würde man Kanonenboote 2ter Claſſe nach den ge— 
machten Erfahrungen dort für minder nützlich als ſolche 


tauglichſten ſein dürften. 


Iſter Klaſſe halten. Auch für dieſe dürften noch manche 
Verbeſſerung in Bezug auf Größe und Tiefgang für 
fähig erachtet werden. 

Wien, 5. Oct. Drei Worte gehen hier in⸗ 
haltsſchwer von Munde zu Munde: Compiegne, 
Ungarn und der Reichsrath. Die bevorſtehende Zu⸗ 
ſammenkunft des Königs von Preußen mit dem Kaiſer 


der Franzoſen iſt Gegenſtand der ſpannendſten Auf: 
merkſamkeit; die Sprache der offiziöjen Pariſer Blätter 
liefert hinreichenden Stoff, um mit großer Beſorgniß 
dem kommenden Frühjahre entgegenzuſehen. 


mme Man 
ſetzt hier in die Ehrenhaftigkeit des Königs zwar 


das größte Vertrauen; eine offiziöſe Stimme will 
ſogar wiſſen, daß König Wilhelm ſich namentlich 
Oeſterreich gegenüber in ſehr beſtimmter bundesfreund⸗ 


licher Weiſe ausgeſprochen habe — aber Pofitives 
über die Pläne Napoleons wie über den Zweck der 
Zuſammenkunft weiß man doch nicht und dieſer Man⸗ 
gel an poſitivem Wiſſen regt auf und beunruhigt. 
Man befürchtet daher bald dieſes bald jenes. Die 
Skeptiker befürchten eine für die Configuration Eu⸗ 
ropas ſehr verhängnißvolle Allianz zwiſchen Preußen 
und Frankreich; die Confidentiellen beſorgen dagegen 
für Preußen ein 1806 und für uns ein 1809, ob⸗ 
gleich Politiker par profession mit Entſchiedenheit 
und nicht ganz ohne Wahrſcheinlichkeit behaupten, daß 
für Preußen, um aus der zuwartenden, erſchlaffenden 
und namentlich die Rheinprovinzen abſtoßenden Po⸗ 
{tif der „freien Hand“ herauszukommen, wie für 
Oeſterreich, um ſeiner unerquicklichen Stellung nach 
Außen und ſeinen troſtloſen Zuſtänden im Innern 
eine beſſere Wendung zu geben, ſich wieder Achtung 
und Bundesgenoſſen zu verſchaffen, nichts nothwen⸗ 
diger ſei als ein Krieg, ein wenn auch nicht entſchie · 
den ſiegreicher, doch ehrenhaft geführter Krieg. — 
Die Nachrichten aus Ungarn, wenn auch häufig ent⸗ 
ſtellt und übertrieben, conſtatiren doch, daß trotz der 
äußern Ruhe viel Mißvergnügen, große Bewegung 
und Thätigkeit unter den Parteiführern herrſchen. 
Bei dem Landvolk, dem es bei der ergiebigen Ernte 
und enormen Getreideausfuhr beſonders wohl ergeht, 


So viel bis jetzt feſtſteht, wird es faſt 
durchgängig aus claffifhen Compoſitionen verewigter 


Er wird zwei 


1861. 


3lfter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch m onatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


ſind es zwar weniger die Sympathien mit der Um⸗ 
ſturzpartei, als der ewige Wechſel der Behörden und 
die Unſicherheit der Rechtszuſtände, die das Mißver⸗ 
gnügen und Mißtrauen hervorrufen; die in jüngſter 
Zeit entwickelte Energie der Regierung hat vielmehr 
den Bauer ſtutzig und nachdenkend gemacht und da 
die irregeleiteten Patrioten der Regierung nicht dienen 
wollen, ſo iſt ſie, um nur einigermaßen Ordnung zu 
ſchaffen, bemüſſigt, die freiwillig beſeitigte Bureau⸗ 
kratie wieder ins Leben zu rufen und die mit dem 
20. Oct. in Disponibilität verſetzten Beamten in die 
innegehabten Aenıter und Würden wieder einzuſetzen. 

Turin. Vor Kurzem ging durch alle Zeitungen 
die Nachricht, Garibaldi hätte unter gewiſſen Bedin⸗ 
gungen die ihm angebotene Führung der nordameri⸗ 
kaniſchen Unionsarmee angenommen. Wie wenig der 
Diktator daran gedacht hat, geht aus folgendem, un⸗ 
term 14. Sept. an Bertani gerichteten Brief hervor: 

„Mit wahrem Unwillen habe ich die Gerüchte vernom⸗ 
men, welche müßige Schwätzer oder böswillige Berechnung 
erfanden und ſchwachſinnige Leichtgläubigkeit verbreitete, 
daß ich geſonnen wäre, meinen Arm einem fremden 
Staate zu leihen. Man follte mich doch in Italien beſſer 
kennen, als daß man nur einen Augenblick dem glauben 
ſollte, daß Garibaldi daran denke, ſein Blut und Leben 
für eine fremde Sache einzuſetzen, ſo lange noch das 
eigene Vaterland darauf Auſprüche machen kann. Ich 
geſtehe es, daß ich zwar ſtark enttäuſcht und mißmuthig, 
keinesfalls aber zweifelhaft darüber bin, daß ich doch bald 
in die Lage kommen werde, mein Schwert für die Frei⸗ 
heit und Unabhängigkeit Italiens zu ziehen, und ſo lange 
mir dieſe Hoffnung bleibt, wird nichts mich dazu bewe⸗ 
gen, meinen Arm einem fremden Staate zu leihen, ja, 
ich halte es für die Pflicht jedes wahren Patrioten ſich 
nicht in die Händel anderer Völker einzumiſchen, ſo lange 
Italien noch unter dem Drucke der Fremden- und Prie⸗ 
ſterherrſchaft ſeufzt und ſeiner Befreiung entgegenſieht. 
Ich bitte Sie daher, meinen Freunden eine beſſere Mei— 
nung von mir beizubringen, das Urtheil meiner Feinde 
kümmert mich ohnedies wenig. Mit meiner Geſundheit 
geht es beſſer, und ich hoffe, daß Gott dieſe alten Knochen 
noch jo lange beiſammen halten wird, bis ich die Wie⸗ 
dergeburt meines Vaterlandes erlebt und für dieſelbe mit⸗ 
gekämpft habe. Bis dahin Addio!“ 

Paris, 6. Oct. Der geſtrige Miniſterrath be⸗ 
ſchäftigte ſich faſt ausſchließlich mit der inneren Lage, 
insbeſondere mit der Volksſtimmung in Paris. Es 
wurde über die Brottheuerung die heutige Note im „Con⸗ 
ſtitutionnel“ redigirt, deren Erſcheinen die außerordent⸗ 
lichen Schwierigkeiten hinlänglich conſtatirt. Dicta- 
toriſch wurde der Beſchluß gefaßt, in Paris das Brot 
nicht über zehn Sous pro zwei Pfund kommen zu 
laſſen. Da der Seinepräfekt, Herr Hausmann, die 
Bäckerkaſſe ausgepumpt hat, wird man dieſelbe auf 
außerordentlichen Wegen dennoch in Stand ſetzen, 
höbere Brotpreiſe dem Publikum vorzuſchießen. Die 
ſchwierige Stimmung in Paris, welche nächtliche 
Militairpatrouillen erheiſcht, entſpringt aber noch mehr 
aus dem Mangel an Arbeit und der daraus folgen- 
den Herabſetzung der Löhne, z. B. bei den Schreinern 
im Faubourg St. Antoine. Die Hoffnung der Re⸗ 
gierung, bald niedrigere Brotpreiſe zu erzielen, ſcheint 
unbegründet zu ſein. Um dieſen Zweck zu erreichen, 
müßten die Getreidezufuhren beſchleunigt werden. Dann 
wird aber der Baarvorrath der Bank um ſo mehr 
ſchwinden. Dieſelbe kann nicht an den Zwangscours 
denken; denn damit wurde die Getreide-Einfuhr erſt 
recht in eine unnatürliche und unmögliche Lage ver⸗ 
ſetzt. Je eher ſie einen Theil ihrer Renten veräußert, 
um einerſeits edle Metalle anzuſchaffen, und anderer 
ſeits den Disconto herabzuſetzen, deſto ſchneller wird 
eine normale Lage wieder hergeſtellt werden. Jeden⸗ 
falls wird die Bank die Schwierigkeiten ſachte über⸗ 
winden. Der Verdruß des Bankdirektors über die 


ihm gemachten Vorwürfe verftieg ſich nicht bis zu 
ſeiner Demiſſion. Die Kritik, welche die Bank gegen⸗ 
wärtig erfährt, wird nicht ohne Folgen bleiben. Das 
Privilegium einer einzigen Nationalbank bewährt ſich 
nicht. Man denkt wieder an die Decentralifation 
des Credits und an die Errichtung ſelbſtſtändiger 
Provinzialbanken, welche in den größeren Städten 
bis 1848 beſtanden haben. In einer ſchwierigen 
Lage iſt Graf Perſigny vollkommen an ſeinem Platze. 
Dringt er auch mit ſeiner Politik nicht durch, ſo wird 
er doch überall dem Volke unter die Arme greifen, 
gleichzeitig aber auch eine verſchärfte Strenge und 
Ueberwachung gegen alle Agitations- und Oppoſitions⸗ 
Elemente einführen. Zahlreiche Briefe aus Rußland, 
welche auf geheimen Wegen an hieſige Bankiers und 
politiſche Perſönlichkeiten gelangen, ſchildern die ſociale 
Lage und politiſche Kriſe mit den ſchwärzeſten Farben 
und melden einſtimmig die zunehmenden Sympathien 
der gebildeten Ruſſen mit den polniſchen Bewegungen. 
Dieſen Correſpondenzen, welche nicht näher zu be⸗ 
zeichnen ſind, iſt eine große Beachtung nicht zu ver⸗ 
ſagen. Ihre Wirkung auf. die biefigen Kreiſe ver⸗ 
fehlen ſie nicht. 

Compiegne, 7. Oct. Wir wiſſen heute, welche 
Bewandtniß es mit der Kühle zwiſchen Wirth und Gaſt 


hat, von der man geſtern hier fabelte. Es iſt allerdings“ 


wahr, daß große Arbeiten und Vorbereitungen zum Empfang 
des Königs auf Befehl des Kaiſers plötzlich eingeſtellt 
wurden, aber dieſer Befehl iſt nur auf den Wunſch des 
Königs ergangen. Wäre an dem Gerüchte nur ein 
Titelchen Wahrheit, der Empfang wäre nicht ein ſo herz— 
licher, ja, ein ganz außerordentlich zuvorkommender 
eweſen. Die Kaiſerin ging dem Könige bis an den 
uß, ſelbſt bis einige Schritte vor dem Fuße der Treppe 
entgegen. Sie ſtand ſchon einige Zeit unten, als der 
König vorfuhr, ſo daß dieſer kaum einige Schritte zu 
machen hatte, um ihre Hand zu ergreifen und zu küſſen. 
Die Kaiſerin verneigte ſich ſehr tief und mit wahrhaft 
andaluſiſcher Grazie. Hinter ihr ſtand ihr ganzer Hof. 
Der König gab ihr den Arm und führte ſie die Treppe 
hinauf, die Doppelreihe der Hundertgarden. Man wollte 
offenbar die Gränzen der ſonſt üblichen Etiquette über⸗ 
ſchreiten, um der Zuvorkommenheit und Freundſchaftlich— 
keit größeren Spielraum zu verſchaffen. Es iſt auch 
eigenthümlich, wie ſich, und höchſt wahrſcheinlich in Folge 
dieſes Empfanges, ſeit geſtern unter den vielen hier ver⸗ 
ſammelten politiſchen und unpolitiſchen Menſchen die 
öffentliche Meinung“, die Atmoſphäre der allgemeinen 
Anſichten eändert hat. Wäre eine Börſe hier, ſie hätte 
auf ſchwindelnde Höhe ſteigen müſſen. Es iſt alles frie⸗ 
densſelig, und da man heute Morgens hier von der 
Broſchüre „Weichſel und Rhein“ hörte, ſtimmte Alles 
im Chorus mit ein und wiederholte es jeder Franzoſe 
jedem Deutſchen, daß der Rhein ſo Bet ſei wie die 
Elbe, und daß man in Deutichland ſeine Blicke allerdings 
nur der Weichſel zuzuwenden habe. So im Publikum, 
das, wie geſagt, mehr oder weniger der politiſchen Welt 
angehört. Was den Hof anbetrifft, ſo kann man nach 
allem, was man aus dem Innern des Schloſſes hört, 
und nach der Art, wie in der Umgebung des Kaiſers vom 
Gaſte geſprochen wird, ſchließen, daß der König von 
Preußen daſelbſt ſchon feine Anhänger, vielleicht eine 
Partei hat. Geſtern Abends nach der Curée im Schloß ⸗ 
hofe und heute Morgens fanden allerlei Zuſammenkünfte 
Statt, beſtehend aus Offizieren höheren Grades, Hof— 
Beamten, Journaliſten, dem Hofe oder den Miniſtern 
nahe ſtehenden Männern, Staatsräthen u. ſ. w., und 
überall hörte man das Lob des Königs fingen in allen 
Tonarten, und die Offiziere wiederholten, was ſie von 
denen gehört, die im preußiſchen Lager am Rheine ges 
weſen. In den Straßen wird das Portrait König Wil⸗ 
helm's J. als Photographie, Stich und Medaillon ver: 
kauft. — Franzöſiſche Schriftſteller und Zeichner haben 
ſich geſtern vereinigt, um ein illuſtrirtes Album unter 
dem Titel: „Compiegne und Königsberg“ zu geben. 
Zeichner und Schriftſteller werden direct von hier nach 
Königsberg abreiſen, um dort den zweiten Theil des 
Inhalts zu ſuchen. Herr Brainne, von der „Opinion 
Nationale“, wird für den Königsberger Text die Haupt⸗ 
ſache liefern. Es iſt auch eine Art Rheinlied in Cantaten— 
form gedichtet worden, welches das Gegenſtück zu dem 
bekannten Alfred de Muſſet'ſchen ſein ſoll und nichts als 
Frieden und Eintracht anrühmt. So hängt denn der 
Himmel voll Friedensgeigen. Die Zukunft wird lehren, 
ob ſie gut geſtimmt ſind und aus ſolidem Holze. 
London. Die Behauptung eines ſpaniſchen 
Blattes, daß das Cabinet von Madrid entſchloſſen 
ſei, auf eigene Hand in Mexico einzuſchreiten, veran⸗ 
laßt die „Times“ zur Bemerkung, daß gemeinſam 
unternommene Expeditionen ihre ſehr mißliche Seite 
haben. Man habe dieſe Erfahrung im Krimkriege 
und bei der letzten chineſiſchen Expedition gemacht. 
Die orientaliſche Frage ſei ihrer Löſung nicht viel 
näher gebracht und der chineſiſche Hof von der Ueber- 
macht Europas nur halb überzeugt worden. Dies 
ſeien 17 Folgen militäriſcher Genoſſenſchaften, deren 
Mitglieder einer den andern ebenſo eiferſüchtig wie 
der are Feind beobachten und belauern. Es 
komme, bei dieſen Unternehmungen nie etwas Ganzes 
und Rechtes zu Stande. Es fei inſofern nicht un⸗ 
natürlich, daß Spanien, welches die höchſten Forde⸗ 
rungen an Mexico zu haben glaube und ſich die Kraft 
dieſelben durchzuſetzen zutraue, der gemeinſamen Aktion 
Englands und Frankreichs zuvorzutommen wünſche. 
Wäre Spanien und die unglückliche Republik allein 


in der Welt, ſagt die „Times“, ſo hätten wir allen 
Grund zu glauben, daß Spanien Mexico wieder er⸗ 
obern und behaupten könnte. Wäre es nicht die 
Abſicht Englands und Frankreichs in der Sache Schritte 
zu thun, ſo würde es auch recht ſein, Spanien ſeinen 
Weg gehen zu laſſen. Aber letzteres iſt durchaus 
nicht nothwendig. Mexico kann beſſer durch eine 
Intervention der Großmächte pacificirt werden, als 
wenn es durch einen Staat zweiten Ranges zurück 
erobert wird. Mexico iſt „ein kranker Mann“; aber 
man hüte ſich, über eine ganze Race politiſch den 
Stab zu brechen. Man fol an den kranken Männern 
der politiſchen Welt nie verzweifeln. 

— Die franzöſiſche Broſchüre: „Der Rhein und 
die Weichſel“ macht hier nicht geringes Aufſehen und 
der „Daily Telegraph“ druckt ſie heute in vollſtän⸗ 
diger Ueberſetzung ab. Der „Globe“ bedauert, daß 
es ſo ſchwer zu ermitteln ſei, durch welche von den 
zahlreichen in Paris erſcheinenden politiſchen Bro⸗ 
ſchüren der Kaiſer feine wirkliche Meinung und Ab- 
ſicht der Welt verkünden laſſen wolle. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 11. October. 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz Admiral macht 
heute auf der Corvette „Gazelle“ eine Probefahrt mit. 

— Heute Vormittag iſt der ſeit faſt 7 Jahren 
hier als Ingenieur vom Platze fungirende Hr. Oberft- 
Lieutenant Goetz nach feinem neuen Beſtimmungs⸗ 
orte Königsberg als Inſpekteur der dortigen Feſtungs⸗ 
Inſpektion abgereiſt. Sein Nachfolger iſt Hr. Major 
von Forell. 

— Geſtern Abend traf Herr General-Poſt-Director 
Schmückert auf der Rundreiſe zur Inſpicirung der 
hieſigen Poſtbehörde hier ein. 

— Wie wir aus ſicherer Quelle vernehmen, iſt 
unſere geſchätzte Sängerin, Frau Schneider-Dolls 
vom Königl. Muſik- Direktor Herrn Pabſt nach 
Königsberg berufen, um in dem großen Kirchen-Con⸗ 
certe am 15. d. Mts., zu welchem auch der Hof 
eingeladen, die Alt-Solis in „Händels Te Deum“ 
und einer eigens zur Krönungsfeier von Hrn. Pabſt 
componirten „Cantate“ zu übernehmen. Frau 
Schneider-Dolls iſt bereits geſtern nach Königs⸗ 
berg gereiſt. 

— Der Bildhauer Freitag iſt aufgefordert worden, 
die von ihm modellirte Büſte des Hochſeligen Königs in 
dem Gräflich von Einſiedel'ſchen Eiſenwerk Lauch⸗ 
hammer in Metallguß ausführen zu laſſen. 

— Am nächſten Sonntag um 4 Uhr gedenkt der 
Bildhauer Freitag im ehemaligen Franziskanerkloſter⸗ 
gebäude, Fleiſchergaſſe 25, den Gönnern und Förderern 
der dortigen Sammlungen von Kunſtgegenſtänden und 
Alterthümern mit der damit verbundenen Kunſt- und 
Alterthumspflege einen Bericht abzuſtatten, um der edlen 
Sache ihre Geltung zu wahren und das Intereſſe dafür 
mit unter die laufenden Fragen des Tages zu ſtellen. 

— In der geſtrigen zahlreich beſuchten Verſammlung 
des hieſigen Gewerbevereins hielt Herr Apotheker Helm 
einen Vortrag über den Torf und feine Verwendungsweiſe. 
In Betreff der letzteren wurde vorzuͤglich auf den joge- 
nannten Preßtorf hingewieſen, und darauf aufmerkſam 
gemacht, daß ſich die Waare unſerer nordweſtlichen 
Provinzen vor allen andern ſowohl was Vorzüglichkeit 
des Materials als auch Bedürfniß nach einem billigeren 
Brennmaterial anbelange, zu dieſer Fabrikation eignen 
würde. Redner erwähnte ferner der Verwendung des 
Preßtorfs zur Locomotivpfeuerung, jo wie der Darſtellung 
von Paraffin und Leuchtgas aus Torf und ſprach ſchließlich 
die Ueberzeugung aus, daß der Torf für unſer norddeutſches 
Tiefland dieſelbe Bedeutung habe, wie für England die 
Steinkohle, und daß wir im Stande wären, uns durch 
ihn völlig von der engliſchen Steinkohle zu emancipiren. 
Ferner hielt Herr Jacobſen einen Vortrag über Spiel⸗ 
waaren-Fabrikation. Zum Schluß fand eine Diskufjion 
über den modernen Quellenſucher ſtatt, der hoffentlich 
auch unſere Stadt mit ſeinem Beſuche beehren wird. 

— Ein Schüler einer hieſigen höheren Lehraaſtalt, 
welcher vor einiger Zeit Cigarren rauchend auf der 
Speicheriuſel angetroffen wurde und deshalb in Polizei» 
ſtrafe genommen werden ſollte, faßte den originellen 
Entſchluß in einer Imediateingabe Se. Majeſtät den 
König um Erlaß der verwirkten Strafe zu bitten. Wie 
wir hören, hat ſeine Bitte in Anbetracht eines Fleißes 
ehen Gehör gefunden, und iſt ihm auch die darauf 
tehende Schulſtrafe erlaſſen. 

— Der Schutzmann Stolz wurde heute Nacht gegen 
4 Uhr von feinen Kameraden todt auf der Straße ge 
funden. Derſelbe war bei Ausübung ſeines Dienſtes 
vom Schlage befallen worden und daran verſchieden; er 
hinterläßt eine Frau mit 3 kleinen Kindern. 

— Heute Nachmittag 5 Uhr iſt das Dach des neuen 22 
Wohnungen enthaltenden Hospitalsgebäudes zu Heil. 
Leichnam unter den üblichen Feierlichkeiten der Werk- 
leute gerichtet. 

— Geſtern vermißte die Frau des Wächters vom 
Fr. Heyn 'ſchen Schiff Mercur, welches am Dock lag, 
ihren Chemann und da die Bretteritellung im Waſſer 
lag, ſo ahnte ſie ein Unglück, was ſich auch bald beſtätigte, 
da die Leiche nach längerem Peilen im Weichſelgrunde 
vorgefunden wurde. der Mann iſt in der Dunkelheit 
nen und hat ſich vor dem Ertrinken bedeutend 
verletzt. i ] 


+ Dirſchau, 11. Det. Heute früh pafft * 
Königliche Extra⸗Güterzüge nach Ki berg un 
Bahnhof, der eine deſſelben von über 150 Axen war int 
Königlichen Pferden, d 
Königlichen Equipagen befrachtet. 

Graudenz, 9. Det. Nach den bis jetzt hier einge⸗ 
gangenen Nachrichten wird der Krönungszug Sonntag 
Nachmittag, um 5 Uhr etwa, den Bahnhof in Warlubien 

aſſiren. Muthmaßlich wird dort ein kurzer Aufenthalt 
tattfinden, während deſſen JJ. Majeſtäten von den Be⸗ 
börden der Nachbarkreiſe, und den ſonſt ſich einfindenden 
Perſonen begrüßt werden. 

Thorn, 8. Oct. Die Uebergabe der Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke Bromberg⸗Thorn an den Verkehr fol gutem Ver⸗ 
nehmen nach am 25. d. ohne beſondere Feierlichkeit erfolgen. 

— Unſere Stadt wird bei der Krönungsfeierlichkeit 
vertreten ſein durch die Herren: Oberbürgermeiſter Körner 
und Fabrikant und Stadtrath G. Weeſe; der Kreis Thorn 
durch die Herren Landrath Steinmann, Rittergutsbeſitzer 
v. Kries und Rittergutsbeſitzer u. Hauptmann a. D. Wolff. 

Königsberg, 10. Oct. Wir können jetzt eine 
möglichſt vollſtändige Ueberſicht mittheilen von allen Feſt⸗ 
lichkeiten während der Krönungswoche. Außer den könig⸗ 
lichen im Schloſſe: Banketts, Gallatafeln, Domchor⸗ 
Concerte, Zapfenſtreich, das Provinzialfeſt, das Stadtfeſt, 
das Feuerwerk am 17. Oct., der Studenten-Fadelzug am 
16. oder 17. Oct., das Kirchen⸗Conzert Pabſt's im Dom, 
die Einweihung des Krankenhauſes der Barmherzigkeit, 
der Maskenball des Schauſpielers Hübſch, die Schützenfeſte 
und die Beſpeiſung der Kriegsinvaliden im Schießhauſe, 
die Vertheilung der Armenſpenden, die Vorſtellungen im 
Circus, die Vorſtellungen im Theater, bei Anweſenheit 
des Hofes am 14. Oct.: Der Müller von Meran, Oper, 
die vier Jahreszeiten, Ballet; 15. Oct.: Der fliegende 
Holländer, Oper; 16. Oct.: Fortuna's Lied. Undine, 
Ballet; 17. Oct.: Dinorah, Oper von Meyerbeer (in 
Gegenwart des mit Ovationen bedachten berühmten Com⸗ 
poniſten); 18. Oct.: Feſtſpiel von Tietz, Richard Löwen⸗ 
herz, Oper; 19. Oct.: Herrmann der Cherusker, von 
Dr. Küſter; 20. Oct.: Die weiße Dame. Im Saal 
Theater am 18. Oct.: Prolog und 1701, dreiaktiges 
Luſtſpiel. — Von fremden Schauſtellern ſind angekommen: 
Lipphardt's „Affenkomödie“; Nell's „Racemenſchen “; 
Schröder's „naturhiſtoriſches Muſeum“, worin geſtern 
die große Klapperſchlange 11 Junge bekam. Freudenberg 
projektirt Volksluſtbarkeiten. Der Juſtizrath a. D. Tabagiſt 
Keber petitionirte an den Magiſtrat: ihm einen Platz 
anzuweiſen, um ſeinen „Segeltuch-Luftballon“ gen Him⸗ 
mel ſteigen zu laſſen. Der Magiſtrat antwortete: „Dazu 
haben wir keinen Platz“. — Heute Vormittags verurtheilte 
die Criminal⸗Deputation den Fleiſcher Clemens zu 4 Monat 
Gefängniß, weil er einige Tage nach dem Oskar Becker⸗ 
ſchen Attentat zu fremden Leuten auf der Straße und 
zwar im trunkenen Muthe geäußert hatte: „Die Kerls 
haben alle keine Courage, wenn der König durch das 
Thor in Königsberg einzieht, dann werde ich ihn ſchon 
beſſer treffen.“ — Die 1000 fremden Soldaten aller Trup⸗ 
penkörper der Armee, welche herkommen, erhalten Diäten 
und müſſen ſich ſelbſt Quartiere beſorgen; für das Garde 
Commando ſind heute von jeder Compagnie 2 Offiziere 
und 2 Unteroffiziere behufs Reviſion der Quartiere kom- 
mandirt worden. 5 

— Heute mit dem Schnellzuge kommt der Großfürſt 
Peter von Oldenburg nebſt Familie hier an und wird 
nach kurzer Raſt im Deutſchen Haufe, ſich nach Ruß- 
land begeben. 

Inſter burg. Ein ſehr bedauerlicher Vorfall ers 
eignete ſich am Montag Abend im Theater. Es war 
bereits dreimal geklingelt; der Vorhang hob ſich nicht; 
endlich ging er in die Höhe, aber zu gleicher Zeit hörte 
man einen Fall, einen herzzerreißenden Schrei, darauf 
klagendes unterdrücktes Wimmern. Die Schauſpieler 
liefen erbleicht durcheinander, Niemand fing an zu ſpielen, 
man kam und verließ händeringend die Bühne und der 
Vorhang mußte fallen. Der Grund war folgender ge⸗ 
weſen: Als der Vorhang nicht hatte in die Höhe gehen 
wollen, hatte der Theatermeiſter eilig nach einer Schnur 
gegriffen und gezogen; unglücklicher Weiſe war es eine 
falſche; ein Gewicht von 13 Centner Schwere ſtürzte 
ec und ſtreifte hart den Hinterkopf des Unglücklichen. 

ange Zeit lag er beſinnungslos; doch befindet er ſich 
außer Lebensgefahr. 


Stadt⸗Theater. 


Die Heroen der deutſchen Tonſetzkunſt haben dafür 
geſorgt, daß bei uns das Waſchwaſſer fremdländiſcher 
Tonſetzer nicht zur Sündfluth werde, in welcher aller 
gute Geſchmack ertrinkt. — So ſchlägt der Freiſchütz 
zehn tonſetzende Italiener aus dem Felde und beweiſt, 
daß dieſe Herren, wie ſehr man fie auch preiſen mag, 
doch keine Weber geworden. Wer von unſerem Theater- 
publikum, der vor Kurzem Verdi's Troubadour und 
geſtern Weber's Freiſchütz gehört, wäre davon nicht leb⸗ 
haft überzeugt! — Es iſt eine herzinnige, ſeelenentzückende 
Muſik — diefer Freiſchütz, die wunderlieblichſte Offen⸗ 
barung von Dem, was an Schätzen der Muſik in den 
Tiefen der deutſchen Geſangesbruſt ruht, und dabet iſt 
Alles ſo leicht und gefällig, als verſtehe es ſich von ſelbſt 
und ſei das Schöne, welches ein großer Philoſoph der 
Neuzeit ſchwer genannt hat, ohne jegliche Arbeit, ohne 
die geringſte Mühe entſtanden. Dieſen Eindruck machte 
denn auch geſtern die Darſtellung des mit allen Reizen 
des jugendlichen Geiſtes geſchmückten Tonwerks, und deß⸗ 
halb darf ſie, obwohl ihr im Einzelnen mancher Fehler 
nachzuweiſen wäre, im Ganzen doch eine gelungene ge⸗ 
nannt werden. Frau Palm ⸗Spa-tzer gab die Agathe. 
Der ſchwellende Strom der Lyrik und die Zartheit Achter 
Weiblichkeit, mit denen der Genius Weber's dieſe Rolle 
ausgeſtattet, gewannen durch die plaſtiſche Größe der 
berühmten Sängerin eine eigenthümliche Verklärung. 
Die Wirkung auf das Publikum war die günſtigſte. Frau 
Palm ⸗Spatzer wurde bei offener Scene gerufen. Den 
Max gab Herr Zellmann und zwar in einer andern, 
als der hergebrachten Weiſe, indem er die Rolle mit einer 


‚andere von ea 80 Axen mit 


A 
richtszeitung. 
Criminal⸗Gericht. 
ombardement mit Schüſſeln und 
Am 3. Mat d. J. befand ſich die verehelichte 
wok auf der Langenbrücke, indem ſie die Ab 
ſich über die Motilau ſetzen zu laſſen. Wäh⸗ 
e baemtos dahin ging, trat plößlich Jemand in 
abe und ſprach: Liebe Frau, wollen Sie nicht nach 
Nöpergafie gehen? da iſt eine furchtbare Schlägerei, 
Sr Bruder iſt darunter und wird faſt todtgeſchlagen. 
um hatte die Frau die fürchterliche Nachricht vernom⸗ 
men; ſo eilte ſie auch ſofort nach der Röpergaſſe und 
0 d' bier ihren Bruder, deſſen äußere Erſcheinung ihr 
zur Genüge zeigte, daß er in einem ſehr peftigen Hand⸗ 
ade geweſen. Bald verſammelten ſich auch ſeine 
inde wieder um ihn, und da die Bleſchkowski es ver⸗ 
ſuchte, ibren Bruder von denſelben zu entfernen, 
aber ſich die Streitenden bis vor den SER 
aden der Frau Pauline Mala dinski. Hier fand 
Die vom Zorn er⸗ 


ein bartes Zuſammentreffen ſtatt. N 
glühten Kämpfer gerietben in das vor der Ladenthür 
ſtebende Steingut und zertraten einen Theil deſſelben. 
Einige derſelben griffen auch nach Schüſſeln und Tellern 
um dieſe ihren Gegnern ins Geſicht zu werfen. Den 
Schaden von der ganzen Affaire hatte die Frau Mala⸗ 
dinski. Leider aber kannte fie aus dem zanzen Menſchen⸗ 
Tnäuel, der vor ihrem Laden eine Schlacht lieferte, weiter 
Niemanden, als die Frau Bleſchkowski und den Arbeiter 
Jacobowski. Gegen dieſe wurde denn auch die An⸗ 
klage wegen Vermögensbeſchädigung erhoben, und ſie be⸗ 
fanden ſich geſtern auf der Anklagebank, erklärten ſich aber 
für unſchuldig. Die als Zeugin vorgeladene Frau Ma⸗ 
ladinski ſagte aus, daß ſie allerdings die Bleſchkowski 
auf dem Kampfplatz geſehen, doch könne fie nicht behaup⸗ 
ten, daß dieſelbe ihr eine Schüſſel oder einen Teller ge⸗ 
nommen, um damit ihre Gegner zu werfen. Sie habe 
nur geſehen, wie dieſelbe mit einem Scherben in der 
Hand ihre Angreifer zurückzuſchlagen verſucht. So auch 
vermochte ſie in Beziehung auf Jacobowski nicht auszu 
ſagen, daß derſelbe ihr irgend ein Stück von ihrer Waare 
als Vertheidigunge mittel gebraucht. Es erfolgte darauf 
die Freiſprechung der beiden Angeklagten. 


Literariſches. 
Lebenserinnerungen und Briefwechſel von 
Friedrich v. Raum er. 2 Theile. Leipzig 1861. 
F. A. Brockhaus. 

In einigen Zeilen, die durch faſt alle Zeitungen 
gegangen ſind, hat Hr. v. Raumer die Gründe oder 
vielmehr den Grund dargethan, der ihn jetzt zu der 
Veröffentlichung ſeiner Erinnerungen veranlaßt hat. 
Er hat in dieſem Jahre ſein 80. Lebensjahr erreicht, 
iſt 60 Jahre in königlichen Dienſten, 50 Jahre 
Profeſſor und Doctor. Seine Erinnerungen reichen 
alſo über zwei Menſchenalter zurück, er hat die erſten 
Eindrücke der großen franzöſiſchen Revolution miter- 
lebt, alle Erſchütterungen bis 1815, die Reactions⸗ 
periode bis 1830 ſo wie die ihr folgende neue 
revolutionäre Epoche, die immer noch zu keinem Ab⸗ 
ſchluß gekommen iſt, und mit welcher durch kein 
Studium zu erreichenden Lebendigkeit muß ſich ſeinem 
Geiſte die Continuität der Ereigniſſe darſtellen! Mit 
welcher milden Heiterkeit muß der Greis auf das 
Treiben des Tages blicken, das auf einmal Alles 
umſtürzen und Alles aufbauen will. Dieſe Heiterkeit 
und Ruhe, welche die ſchönſte Zierde, die herrlichſte 
Pracht des Greiſenalters bildet, kann aber nur aus 
einer glücklich organiſirten, ſtarken und ebenmäßigen, 
ernſten und zugleich heiteren Natur hervorgehen und 
dieſe iſt es, welche in den „Erinnerungen“ überall in 
liebenswürdigſter Weiſe hervortritt. Die „Erinne⸗ 
rungen und der Briefwechſel“ gehen in den vorliegenden 
zwei Bänden nur bis zum Jahre 1832 und zerfallen 
in vier große Abſchnitte, die Jugend- und Univerſitäts⸗ 
zeit, die Thätigkeit im Verwaltungsfache von 1806 bis 
1811, die Profeſſur in Breslau von 1811—1819, 
in welche Zeit auch die große italieniſche Reiſe fällt, 
und die akademiſche Thätigkeit in Berlin bis 1832. 
Die Jugendzeit verfloß ſehr einfach. Der Vater des 
Hrn v. Raumer bewirthſchaftete die große Domäne 
Wörlitz bei Deſſau, wo Friedrich v. Raumer geboren 
wurde und bis zu ſeinem 12. Jahre im Kreiſe der 
Familie blieb. Dann kam er auf das Joachimsthalſche 

Imnaſium in Berlin, wo allerhand luſtige Streiche 
züglichen wurden, die jedoch tüchtiges Lernen bei vor⸗ 
bezog Rachrern nicht hinderten. Am 9. Mai 1798 

ah „kaumer die Univerſität Halle, wo außer den 
nöthigen luriſtiſch hiloſophiſche und 
naturwiſſenſchafihich Collegien noch philoſop FM 
che Collegien gehört wurden. Unter 


„ waren keine beſonders hervorragende 
Männer. So K tüchtige und einige originelle 
Dieſer zei uno Forſter, der Weltumſegler. 
Ah 2 ſich betanutlich durch Grobheit aus. 

en ad ihm die Suudenten deshalb die 


Fenſter einwerfen wollten, ließ er heimlich Körbe 


voll Kieſelſteine holen und warf ſie mit ſeinem Be⸗ 
dienten den Angreifern ſo nachdrücklich auf die Köpfe, 
daß dieſe davonliefeu. Als die Engländer eine Schlacht 
verloren hatten, ſagte ihm ein College: „Nun, mein 
lieber Forſter pfeifen die Engländer aus dem letzten 
Loche.“ Sich umdrehend, entgegnete Forſter: „Ja 
auf dieſem, Ihnen!“ Von Halle 
Göttingen, trieb 

Wörlitz und trat 
Domainenverwaltung 
begleitete er im Sommer 1802 die Commiſſion, 
welche mit der Ocrupation der Entſchädigungslande 
im Eichsfeld beauftragt war, und hatte hier zuerſt 
Gelegenheit, 
nach ſeiner 
Departement der 
Auguſt 1806 5 
der Domainenfammer in Königs⸗Wuſterhauſen, wo er 
drei Jahre lang blieb. Die Schläge, welche Preußen 
getroffen, 
weniger fühlbar, 
Amtsgeſchäften 1 
er ſich des Rathes und der Theilnahme Johannes 
Müller's, mit dem er in Brieſwechſel ſteht, eben fo 
wie mit Steffens, Schleiermacher u. A. erfreute. 
Der letztgenannte ſchreibt ihm den 12. Jan. 1807: 
„Die Anſchauung der franzöſiſchen Armee hat mich 
wenigſtens überzeugt, daß an eine dauernde Herrſchaft 
dieſer Macht über unſer feſtes Land nicht zu denken 
iſt, und was man von der franzöſiſchen Verwaltung 
fieht, ſcheint nicht mehr Sorgen zu erregen. Der 
Herrſcher hat zu wenig den Sinn eines Königs; alles 
ſcheint nur darauf berechnet zu ſein, einen unſichern 
Emporkömmling durch Benutzung jedes niedrigen 
Intereſſes zu befeſtigen. Und ſollte es denn nicht 
leicht ſein, ſelbſt ſeine Kriegskunſt zu befiegen durch 
Beharrlichkeit von vorn und durch kluge Leitung der 
Bewegungen, die ſich nothwendig weit im Rücken der 
Heere organifiren müſſen? Doch wäre dieß vielleicht 
für manches andere Uebel nur eine Palliativenr. Um 


no 
en nennt beſcheiden feinen Aufenthalt in Wuſter⸗ 
hauſen ſeine zweite Univerſitätszeit und er hatte ſie 
ſo gewiſſenhaft benutzt, daß er bald dem Staate in 
ſeiner damaligen 
leiſten konnte. 

Potsdam ernannt, 


ging Raumer nach 
dann praktiſche Landwirthſchaft in 
1801 als Referendar bei der 
ein. In dieſer Eigenſchaft 


ſich praktiſch auszubilden, ebenſo wie 
Rückkehr nach Berlin, wo ihm das 
Altmark übertragen wurde. Im 
erhielt er die Stelle eines Raths bei 


machten ſich in dem ſtillen Wuſterhauſen 
und Raumer fand hier neben ſeinen 
Muße zu hiſtoriſchen Studien, wobei 


ein neues Deutſchland zu haben, muß wohl das alte 
viel weiter zertrümmert werden.“ Raumer 


ſchwierigen Lage erhebliche Dienſte 
1809 zum Rath der Regierung in 
ſchrieb er fein Werk über die 
engliſche Einkommenſteuer, welches Dohna's und 
Alkenſtein's Beifall fand und wohl hauptſächlich die 
Beranlaflung gab, daß Hr. v. Raumer ſchon 1810 
nach Berlin berufen und in der Staats ſchuldenſection 


und dem General-Departement des Hrn. v. Altenſtein 
angeſtellt wurde. 


(Fortſetzung folgt.) 
Vermiſchtes. 


„Zu Anfang dieſes Monats war in der Umge⸗ 
gegend von Schwerin eine Hofjagd arrangirt, die einen 
traurigen Ausgang nahm. Der in Schwerin erſcheinende 
Norddeutſche Correſpondent berichtet darüber Folgendes: 
„Se. königliche Hoheit der Großherzog hatten mit Ihren 
königlichen Hoheiten dem Prinzen Friedrich Karl von 
Preußen und Friedrich von Heſſen vom Jagdſchloſſe 
Friedrichsmoor gejagt. Nachdem die Prinzen ſich ſchon 
von dem Großberzoge getrennt hatten, um nach Jasnitz 
abzugehen, wurde auf der Rückkehr nach Schwerin noch 
im Buchholze mit einem Schweißhunde auf einen Hirſch 
gejagt, und hierbei trug ſich der beklagenswerthe Unfall 
zu, daß von mehreren fallenden Schüſſen der eine Se. 
königliche Hoheit den Großherzog traf. Durch den rei. 
tenden Boten, welcher, um einen bequemen Wagen, ſo 
wie ärztliche Hülfe nach dem Buchholze zu requiriren, 
eilends hier eintraf, verbreitete ſich das Gerücht von einem 
vorgekommenen Unfalle zur größten Beunruhigung Aller, 
die es vernahmen. Gegen 7 Uhr trafen Se. königliche 
Hoheit auf dem hieſigen Schloſſe ein, und die genaueren 
Angaben, die nunmehr nach und nach in weitere Kreiſe 
drangen, waren glücklicherweiſe geeignet, ſchwerere Befürch⸗ 
tungen in Bezug auf Leben und Geſundheit des gelieb- 
ten Herrn zu entfernen. Man vernahm, daß die Wunde 
eine reine Fleiſchwunde iſt, und daß eine Verletzung der 
Knochenhaut oder des Knochens nicht ſtattgefunden hat.“ 
Es ift bis jetzt noch nicht bekannt, wer den unglücklichen 
Schuß gethan. Der Großherzog hat übrigens auch jede 
Nachforſchung unterſagt, um es nicht zu erfahren. 

* Dem Brauereibeſitzer Hoff zu Berlin, deſſen 
Malzpräparate noch fortwährend größere Anerkennung 
finden, iſt vor wenigen Tagen auch aus dem Kabinet 
des Königs von Hannover ein Schreiben bezüglich 
feines Malzextractes zugegangen. Die Frau Prin⸗ 
zeſſin von Holſtein⸗Auguſtenburg |hat bereits wieder⸗ 


holte Beſtellungen zur Fortſetzung der Kur machen 


laſſen; ferner iſt dem Herrn Hoff von der Schloß— 


verwaltung des Prinzen Adolph von Hohenlohe 
Ingelfingen⸗Oehringen der Auftrag zur — von 


Malzextrakt geworden. 


* KR 


** Aus verſchiedenen Gegenden wird über die 
Wunderthaten des Waſſerſchauers, Abbé Richard, 
berichtet. Er hat überall ſo und ſo viel Quellen 


aufgefunden, wobei naiver Weiſe das wirkliche Daſein 


der Quelle vorausgeſetzt zu werden pflegt. 


Nun 


wird aus dem Siebengebirge über eine auf einer 


Abdachung des Petersberges wirklich i 
gefundene Quelle berichtet. Bergauf, 


n natura auf- 
bergab, kreuz 


und quer durch dick und dünn, mit jugendlicher Friſche 
und mit männlichem Ernſte das Terrain durchſtreifend, 
zeigte er auf dieſer hydroskopiſchen Wanderung vier 
Quellen an, wovon eine noch während der Anweſen⸗ 


heit des Hydroskopen aufgedeckt wurde. 


Sie war 


nur zwei Fuß tief unter der Erde verdeckt, und wie⸗ 


wohl die Stelle unzählige Male vom 


Fuß der Sach⸗ 


verſtändigen betreten ſein mochte, ohne eine Quelle 
unter ihr zu ahnen, hatte Richard ſie bereits von 


Weitem erſchaut und war auf ſie 


Nun 


zugeeilt. 


denke man ſich das freudige Erſtaunen, als nach dem 


erſten, zweiten Hieb mit der Hacke das Waſſer den 


Anweſenden in das Geſicht ſpritzte! 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule 
zu Danzig. 
1 ITdermo 
2 2 Varometer⸗ öde“ meter Wi 
5 nd und W 5 
35 vn n. Ea, 3 
10) 4 337,71 4 14,3 WNW. ruhig, ganz bezogen. 
11680 338,46 8,0 Ganz ſtill, dicker Nebel. 
12 338,59 10,6 [NO. ſtill, meiſtentheils bez 
Producten = Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 11. 


October. 


Geſtern wurden nach der Börſe noch 307 Laſten 
Weizen 131. 32pfd. zu fl. 650 u. 129.30, 126pfd. pr. 
Söpfd. einzuw. zu fl. 600 verkauft. — Heute find umgeſetzt: 


Weizen, 280 Laſt, 132pfd. fl. 650 u. 


129pfd. fl. 590 


pr. Söpfd.; 129pfd. friſcher fl. 625 pr. 83pfd. u. 


126pfd. fl. 570 pr. 82pfd.; 130pfd. fl. 


128pfd. fl. 605; 127. 28pfd. fl. 585; 
fl. 570; 121pfd. fl. 520. 
Roggen, 35 Laſt, 127. 28pfd. fl. 366 
Gerſte, 7 Laft, 107pfd. fl. 282. 
Hafer, 2 Laſt, 68pfd. fl. 162. 
Erbſen w., 2 Laſt, fl. 410. 


620, 630—636; 
126.27, 120pfd. 


pr. 125pfd. 


Berlin, 10. October. Weizen loco 68—83 Thlr. 


Roggen 524 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 36—43 Thlr. 
Hafer 21—27 Thlr. 


Erbſen, Koch- und Futterwaare 48 —56 Thlr. 


Winterraps 92—95 Thlr. 

Winterrübſen 89—91 Thlr. 

Rüböl 124 Thlr. 

Leinöl loco 123 Thlr., Lieferung 124 

Spiritus loco ohne Faß 22—214 Thl 
Stettin, 10. October. Weizen S8öpfd. 

— 77pfd. 49—51 Thlr. 

Rüböl 12 Thlr. 

Spiritus ohne Faß 214 Thlr. 
Königsberg, 10. October. Weizen 90 

Roggen 50—60 Sgr. 


Thlr. 
r. 


74-86 Thlr. 


105 Sgr. 


Gerſte große 45—55 Sgr., kl. 45—55 Sgr. 


Hafer 25—32 Sgr. 


Erbſen w., 60—72 Sgr., graue 70—95 Sgr. 


Spiritus ohne Faß 21 Thlr. 
Schiffs: Nachrichten. 


Angekommen am 10. October. 
C. Jänichen, No. II., v. Liverpool, m. Salz. J. Se⸗ 
gebarth, XIII. October, von Dublin. m. Eiſen. C. Krie⸗ 


gel, Chriſt. 


Grimsby; R. Lierau, Joh. Höpner, vo 


Ludwig, v. Troon; H. Fiercke, Titania, von 


n Holyhead; J. 


Brodie v. Euphratis; G. Schönrogg, Emma, Hartlepool, m. 


Kohlen. A. Hoetjes, Anna, v. Licate; R. 


Dumrath, Aug. 


Maria, a. London; N. Smeder, Pieterrye, v. Hamburg; 


R. Klock, Hermaun, 
W. Gunn, Trio, v. 


mouth, mit Heeringen. C. Köpke, Maria 
ſund; A. Holland, Uller, von Stavanger 
Auguſte, von Aberdeen; D. Bloema, Il 


D. Anderſen, Hoffnung, von Kiel; A. 
von Hull; W. de Vries, Jantina, von 
mann, Auguſte, von Kiel, mit Ballaſt. 


Der Oberfſt u. Inſpecteur der 2. 
Mareſch a. Berlin. Hr. Prem. -L 
a. Berlin. Hr. 
Potsdam. Hr. 2 ). 
Naumburg. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer 
jahn und Plehn a. Kopitkowo. ie 
Badt a. Berlin, 


d. Offenbach. 
eser Hotel de Berlin: 


preuß. Inf.⸗Rgt. No. 44 Hr. Ellendt n. 


Königsberg und Terberger, Magnus n. 
S 


Klemm n. Gattin a. Stolp. Hr. Klem 


J. Mair, Volunter; J. Fowler, Stradisla, 


Hr. Gutsbeſitzer Zellnow a. Dirſchau. 
Reg.-Rath v. Bokum-Dollfs a. Coblenz. 
Capitän Mohr a. Stralſund. Der Prem. Lieut. im oft- 


Die Hrn, Kaufleute Scherrer g. Conſtanz, 


Dampfſch., von Stettin, mit Güter. 
Wick; T. Smith, Allan, v. ö 


von Loſſie⸗ 
Eliſe, v. Stral⸗ 
F. Bradhering, 
bina, von Gro⸗ 


ningen; C. Hendrikſen, Thora Joh. von Gothenburg; 


F. Vick, Leſſing, 
Leer; E. Maß 


Angekommene Fremde. 
Im Enaliſchen Haufe: . 
Hr. General-⸗Poſt⸗Director Schmückert a. Berlin. 
Feſtungs⸗Inſpection Hr. 
teut. u. Adjutant Froſch 
Geh. Ober Rechnungsrath Boiſche a. 
Landes⸗Aelteſter v. Wedell-Parlow a. 


Kurtius a. Alt⸗ 
Hrn. Kaufleute 


Helling a. Bergholzhauſen u. Ehinger 


Hr. Ober⸗ 
Hr. Schiffs⸗ 


Gattin a. Thorn. 
Gillmon a. 


Levy a. Berlin. 


chmelzer's Hotel: 
Hr. Fabrikant Kubler d. Kenſchem. Hr. Maler 


pnermſtr. Schack 


a. Landsberg a. W. Die Hrn. Rentier Sänger a. 
Eiſenach u Koch a. Zeitz. Die Hrn. Kaufleute Troll 
a. Magdeburg und Rieſe a. Deſſau. Hr. Gutsbeſitzer 
Ruge a. Heſſerode. 

Walter's Hotel: 

Der Prem. Lieut. in der oſtpr. Artillerie-Brigade 
No. 1. Hr. Groß a. Königsberg. Die Hrn. Gutsbeſitzer 
Hintz u. Rentel a. Willenberg. Hr. Fabrikant Wilhelm 
a. Elbing. Frl. Kleins u. Frl. Donow a. Stolp. Die 
Hrn. Kaufleute Blum a. Dt. Eylau, Ernſt a. Berlin 
und Freundſtück a. Elbing. 

N Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Rittmeiſter v. d Goltz und v. d. Gröben 
a. Pr. Stargardt. Hr. Rentier Hüber a. Culm. Die 
Hrn. Kaufleute Sammtner a. Berlin, Eggert a. Lüden⸗ 
ſcheid und Burmeiſter a. Leipzig. Hr. Bauführer Reh: 
hagen a. Berlin. Hr. Baueleve König a. Königsberg. 
Frau v. Elgner n. Frl. Tochter a. Hubertsburg. Die 
Schauſpielerin Frl. Holm a. Berlin. 

Deutſches Haus: 

Hr. Agent Schmidt a. Elbing. Die Hrn. Kaufleute 

Dittmer⸗Fenoara n. Fam. a. Rußland u Hahn a. Kö⸗ 


nigsberg. Hr. Lieutenant a. D. Neumann a. Poſen. Hr, 
ns Hader a. Stralſund. Hr. Gutsbeſitzer Neugebauer 
a. Nakel. 


[&ingefandt.] 
Die Künſtler, die von auswärts man geſchickt, 
Ob ſie die hieſigen wohl ganz erſetzen? — 
Was man von Jenen jetzt am Thor erblickt 
Muß ſelbſt das Aug' des Laien ſchwer verletzen; 
Das Schöne, was man früher dorten fand, 
Vereint mit neu Geſchaff'nem iſt's verſchwunden, 
Zwar zog von auswärts man die theure Hand, 
Doch die des Meiſters hat man nicht gefunden. 


Stat Theater in Danzig. 

Sonntaa, den 13. Det, 61. Abonnement No. 12.) 

Die Verſchwörung des Fiese 
zu Genna. 


Republikaniſches Trauerſpiel in 5 Acten von Schiller. 
Kaſſen-Eröffnung 53 Uhr. — Anfang 63 Uhr. 
IE. Dibbern. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der Bekleidungs⸗Gegenſtände 
für die hieſige Feuerwehr und Schutzmannſchaft 
pro 1862 joll im Wege der Submiſſion ausgegeben 
werden. 

Die Lieferungs-Bedingungen, ſo wie das Verzeichniß 
der zu liefernden Gegenſtände liegen zur Einſicht im 
Büreau der Feuerwehr auf dem Studthofe bis zum 
16. d. M., Mittags 12 Uhr, aus. 

Offerten auf die Lieferung find daſeloſt ſpäteſtens 
bis zum 16. d. M., Mittags 12 Uhr, einzureichen. 
Danzig, den 5. October 1861. 


Die Jeuer Deputation. 
A. 


L. Müller, 
Brand⸗Inſpector. 


JJJJJJVVꝓVJVJJVVVVVVVTTVCCCCTGVTꝙV.Q*⁴éhu'H — 
Literariſche Anzeige. 

Der unterzeichnete erlaubt ſich, bei dem 
Beginne des neuen Schulſemeſters, ſein voll⸗ 
ſtändig fortirtes Lager aller in bieſigen und 
auswärtigen Schulen eingeführten Bücher, 
Atlanten u. ſ. w., in neuen und dauerhaften 
Einbänden und zu den wohlfeilſten Preiſen, 
ergebenſt zu empfehlen. 


Buchhändler, 
©, Anhuth, Langenmarkt 10. 
Beim Beginne des neuen Schul-Semeiters erlaubt 


ſich der Unterzeichnete ſein vollſtändiges Lager aller in 
hieſigen und auswärtigen Schulen eingeführten 


Schulbücher, Atlanten ꝛc. 


in dauerhaften Einbänden und zu reellen Preiſen, zu 


empfehlen. 
L. G. Homann, 
Buchhändler, Jopengaſſe 19. 


FFP le 
Ven heute ab iſt mein Bürean 
Hundegaſſe No. 120. 


Danzig, den 11. October 1861. 


Schönau, 


Rechtsanwalt und Notar. 


Schriftſätze, Geſuche jeder Art fertigt 


V Leipzig. Das Burean für Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft. 
Berliner Börfe vom 10. October 1861. 
an 31. Br. Gl. Bi 37 85 8 3 gf. Br. en. 
Pr. Freiwillige Anleſhe 1 foif Pommerſche Pfandbrief 4 100 onmmerſche Nentenbrieſe 4 77 9 
Stantd- Anleihe v. 1859 ae | r 108 107 2 Poleniche 5 do. • . 4 — 11014 Poſenſche do. n 971 — 
Staats⸗Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 41 1023 | 102 do. do. 5. * j 31 98. 97 Preußiſ e do. Nan | 9 
0 v. 186. 44 | 1028 | 102 do. neue do. vl de 4 957 957] Preußiſche Bank- Anthell⸗ Scheine... | 4 1231 — 

1 v. 1853. 4 99 99. Weſtpreußiſche do. .. 3186 86. Oeſterreich. Metalliques . 4549] — 
Staate Shunlöene 4 89 887 do. do. 3 do. National -Anleibe - 5 si ** 
Prämien Anleihe v. 1688. 19 | 118] Danziger Privatbank e 4 — do. Prämien - Anleihe. 464 — 
Oſtpreußiſche n . > 3 87 | 86% 8 5 e u 4 Si 89 De „ N s 2 80. 
N 9. en — deburger dea... — 0. N 
Bnmmeriäe dea 41 5 89} ur ö „ an 88} do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 48 ss i 


— 
Verantwortliche Redaktion, 


Rundgeſänge und Trinklieder bei Tafelfreuden. 
Pianoforte-Begleitung herausgegeben von Schubert. 


L. . IIomann's 


I Schulen eingeführten 


mergellager, 


Anzahlung zu verkaufen. 
Stettin- Danziger Chauſſee 


elupfehle 


Spielkarten 


aus den Fabriken von eidborn und Wegener 
in Stralsund bei 


Ernst Doubberck, 


Buch- und Kunst-Handlung, 

Langgasse 35. 
— —u— — —— — —. — —ty—V—-—ᷣ — — — 
Soeben traf ein und iſt für 10 Sgr. zu haben: 


Bachus. 
Mit 


Kunſt und Buchhandlung in Danzig, 
Jopengaſſe 19. 


Beim Beginn des, neuen Schulſemeſters 
empfehlen wir die in hieſigen und auswärtigen 


Lehrbücher, Atlanten ıc. 


uin dauerhaften Einbänden zu den 4 
N pilligſten Preiſen. 5 
Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutsche u. ausländ. Literatur, 
Langgasse 20, nahe der Post. 

In Elbing: Alter Markt 38. 


Ein bäuerlicher Hof, ? Meile von 
Neustadt i. Weſtpr., mit circa 124 Mor- 
gen Preußiſch Land, worunter 20 Morgen 
zweiſchnittige Wieſen und ein großes Kalk 
mit Wohnhaus, Stall u. Scheune, boden⸗ 
leer, iſt für den feſten Preis von 3500 Thlr. bei geringer 
Das Grundſtück liegt an der 
und der zu erwartenden 
Cöslin-Danziger Eiſenbahn. Näheres beim 
Buchdruckereibeſitzer Brandenburg 
in Neuſtadt. 


FTVVFTFFTPTPCT0TT0TCT0TGT0TCT0TſTſT0TTTſTTTCTCTdTſTdTCTCTCTTTT DAL LAK 
Ein Stück Land, unbebaut, hart an der Chauſſee 


bei Neuſtadt, circa 4 Morgen Preußiſch enthaltend, 
iſt für den feſten Preis von 300 Thlrn. ſofort zu verkaufen. 
Näheres beim Buchdruckereibeſitzer Brandenburg 


in Neuſtadt i. Weſtpr. 


22. ̃ !. ̃ ͤ . —— — 
Einem hochgeehrten Publikum und meinen 
werthgeſchätzten 


Kunden zur gefälligen 


Nachricht, daß ich von der Tiſchlergaſſe nach dem 
Alten Roß No. 6 verzogen bin und empfehle mich 


zur gänzlichen Vertilgung der 
Mäuſe, Wanzen und ihrer Brut, Schwaben, 


Matten, 


Franzoſen z. mit Ljähriger Garantie. Auch 
meine Univerſal-Tinetur A Fl. incl. 
Gebrauchs⸗Anweiſung von 10 Sgr. bis 1 Thlr., äch tes 


griechiſches Inſeeten⸗Pulver in Schachteln à 3, 
5 u. 10 Sgr., à Pfd. 1 Thlr. 
von Jahren in dieſem Geſchäfte gewirkt und mir das 
Vertrauen des geehrten Publikums erworben habe, ſo 
bitte ich es mir auch fernerhin erhalten zu wollen. 


Da ich ſeit einer Reihe 


Hochachtungsvoll 


Wilh. Dreyling, 


Königl. appr. Kammerjäger, 
Alten Roß No. ©, eine Treppe. 


—— — 
Keine Wanzen, Flöhe, Schwaben, 
Ratten, Mäuſe mehr!! 
oder giftfreie, ſicher wirkende Mitt. z. ſofor⸗ 
tigen Vertilg. dieſ. Ungezief. für immer, in Ge 
band. u. Schiff., hier ächt zu hab. beim Kaufm. 
G. Voigt, Fraueng. 48, v. 5 fgr. bis 2 u. 3 tlt. 
— —ſ• äÜ9— pà-6ü2 üëGã%œinß;§õð—Äẽ ä —- . 


Wildrufe aller Art, für Jäger u. Jagdlieb⸗ 
haber empfiehlt der Kaufm. G. Voigt, Frauengaſſe 48. 


Z ob 
Koſtenloſes Hefungsverfahren für Bäcker, Conditoren und Landwirthſchaften. 


bei welchem gar keine Hefe in Anwendung kommt, iſt völlig koſtenlos, ſehr ein⸗ 
fach und leicht, wirkt aber kräftiger und ſicherer, als jede flüſſige oder trockene Hefe und wird damit an Gewicht 
mehr, in Anſehen aber beſſeres, und gleichzeitig geſünderes Backwerk erzielt, 
Mittheilung deſſelben gegen franco Einſendung von 5 Thalern preuß. 


Dieſes Verfahren, 


Verfahren und offeriren die 


apt Atteſte von intelligenten Bäckern und Gonditoren, 


nd bei uns im Original einzuſehen und werden 
auf Wunſch ſchon vorher kranco unter Kreuzband 


bei Zuſendung der Mittheilung in Abſchrift beigegeben, aber auch 
zugeſandt. 


ä — —— En 
Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


W 


Feuerſichere asphaltire d 52 55 
und Maſchinenarbeit, in Längen und e ede 
Stärke, beſter Qualität empfehle zum billigiten Prei 
Das Eindecken wird auf Verlangen unter Garantie 
den Dach- und Schieferdeckermeiſter F. u 


übernommen. 705 
Christ. Friedr. Keck, 


u leichten, wohlfeilen, höchſt dauerhaften ul zugl 
für das Auge eleganten Bedachungen, iſt gerikhfog 1 
giebt dem Regenwaſſer ebenſowenig Farbe als Ct 
ferner verwendbar zum Bekleiden dünner Wände ge 
Feuchtigkeit und Kälte; zu Plafonds in Viehſtällen, zu 
Belegen von Fußböden de. ꝛc, hält nebſt dazu nöthige 
Metallfarbe und Nägel ſtets vorräthig und läßt die ie 
treffenden Arbeiten unter Garantie billigſt durch de 
Dach- und Schieferdeckermeiſter N. zes. Keck auß 
führen. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. Bi: 
Christ. Fr, Keck, 

Meltzergaſſe 13. 


Die seit 2 Jahren alle Dienstage pünktlich erscheinen 


Vacanzen- Liste, 


Versorgungs-Zeitung für Stellesuchende 


aller (höhern) Berufszweige 
bezweckt, bei Stellenbesetzungen die Vermittelung, 
von Commissionairen ganz zu beseitigen und som 17 
jedem Abonnenten die meistens vergeblichen Geld- 
opfer zu ersparen. Das Blatt enthält in jeder Nummer 4 
hunderte von offenen Stellen jeder Wissenschaft 
und Charge, aus Deutschland und anderen Ländern 
und unter genauer Anführung der Bewerbungs- 
Adressen mitgetheilt, z. B. für 

Professoren, Ober- und Unterlehrer lür 

alle möglichen Lehrfächer, Kirchenbeamite, 

Gouvernanten etc.; für alle Personalien des 

Handels; Oeconomen (Yandwirth- 

schafts-Beamte). Ober- u. Unter-Förster, ! 

Jäger, Kunstgürtner; Cameral- und 

Communal-Beamte; Berg- und Hütten- 

Beamte; Aerzte, Apotheker, Chemiker, 

Grometer, Architekten, Techniker, 

Musikdirectoren, Maler, Lithographen, 

Secretaire, Directoren u. Werkführer 

für alle Brauchen des Fabrikwesens etc. 

Alle offenen Stellen, die der Redaction angemeldet 
werden, finden gratis in der nächsten Nummer Auf- 
nahme, an alle verehrl, Behörden, Institute, 
Vereine und Principäle etc. ergeht die dringende 
Bitte, der Tendenz des Blattes durch Mittheilung aller 
eintretenden Vacanzen und durch Abonnements 
gefälligst förderlich zu sein. 

Inserate über Verkäufe und Verpachtungen 
allerArt, Submissionen, Associe-Gesuch& 
überhaupt Annoncen, welche eine Beschäftigung 
oder Versorgung zum Gegenstande haben, werden 
im Anhange des Blattes pro Zeile mit 2 Sgr. auf- 
genommen und versprechen bei der grossen Verbrei- 
ung und weil das Blatt nur von suchenden Per- 
sonen gelesen wird, günstigen uud raschen Erfolg. 

Das Abonnement kann täglich geschehen, da das- 
selbe stets von dem Tage ab läuft, an welchem die 
Bestellung in Berlin eintrifft und beträgt incl. freier 
Zusendung per Briefpost: ; 

1 Thlr. für 1 Monat (5 Nummern) 

2 Thlr. für 1 Monat (15 Nummern) 

in allen Cassenscheinen oder Francomarken. 
Alle Zuschriften direct an A. Retemeyer's Zeitungs-Bureau 
in Berlin. 


4 
| 


| pränumerando 


Für Danzig und Umgegend werden Bestellungen 
bei Edwin Groening, Portechaisengasse 5., angemeldet, 
woselbst auch Probenummern eingesehen werden 
können, 


Im Vorwerk Hirſchfeld bei Pr. Holland 
ſtehen 


200 Fettſchaafe 


zum Verkauf. 


als mit Hefe. Wir nik © m. 
Sehr 


welche das Verfahren in ihren Geſchäften eingeführt, 


